
helle, weiche, sandige Mergel he·i der Que.IIfa.ssung östlich Kreuzstein. Unter den Wetter-

6te.inkalkwänd·en ·südwe•stlich Mühlleiten wurde ein größeres, bergsturz,artig zerri.ssenes Vor
kommen ·eines bräunlichen his gelblich·en, stellenweise auch g.rün1ich.en, f.einbrecciösen Kalkes 
gefunden, der reichlich Ammoniten, aber auch Belemniten, Bivalven und Brachiopoden führt. 

Die paläontologische Bearheitung durch Herrn Professor Sieher i·st noch nicht abgeschlossen, 
einer vorläufigen Mitteilung nach, für die •ich rauhichtig ·d·ank,e, handelt es &ich um Neokom 
mit d.en Ammonitengattungen Calliphylloceras, Ptychophylloceras und Olcostephanus. 

Das Schafberg-T,irolikum .ist .durch eine aufrechte Schichtfolge von Wettersteinkalk und 
-dolomit, karnischen Schichten und Hauptdolomit vertreten. Bei der Kartierung ergaben sich 
nur geringere .Änderungen zu ·den bisherigen Darstellungen. 

Die Stirnbildung im Schafberg· Tirolikum, .die WIMMER 1936 in den V enhandlungen he

schr.eibt, kann jedoch nicht bestätigt wenden. Bei den angeführten Fun.den von Lunzer 
Sch.icht·eu unter ·dem W ettevsteinkalk kann es sich nur um Lesesteine handeln, die von weiter 
oben über die Wände herahgestürzt sind. El'st am Klausherg im Osten des Aufnahmsge.bietes 

beginnt eine schwache ·antiklinale Aufwölbung .der W ettersteinkalke, die dann in die HöUen
gebirgsstirn übergeht. 

BerlclJ.t über geologisclte Arbeiten auf' Blatt Weyer 

Von HEINZ A. KoLLMANN (auswärtiger Mitarbeiter) 

Im Jahre 1969 stand·en 25 Arbeitstage für ·d,ie Arbeiten auf Blatter W eyer zur Verfügung. 

In di·esem Rahmen wurde neben der Vorbeve.itung des UNESCO-Mikrokolloquiums die Kar
tierung•sarbeit auf LuftbiMern rim R.aum Brunnbach begonnen. 

Uie Kr.ei.deab1ager.ungen von Brunnbach ·sind im E durch Brüche gegen .die Trias- und 
Jurafolge abgesetzt, ·die .aus Haup�dolomit, Plattenkalk, Kösse.ner Sch·ichten, Allgäusch.ichten 
und Hornsteinkalk he·st·ehen. In den Krei.deablageruugen sind zwei Ser,ie.n zu unterscheiden: 
Die tiefere besteht aus ·schwarzgrauen, ± sandigen Tonmergeln mit Sand.steinbänken. Im 
Gegensatz zu den Losenste.iner Schichten sind Exotische Gerölle selten. Mikropaläontologisch 

konnte hisher Unteres Cenoman und Oberes Cenoman -? Unteres Turon nachgewiesen 
w.enden. Dilskondrant ·J.ioegt .drie •Go.sauserie darüber. Vor Ab.I.agerung .der Gosauserie, d•iJe mit 

grauen K,alken und braungnauen Merge,In •einsetz•t (Alter: Coniac-Santon), wur.den die Gesteine 
d,er tieferen Oberkl'ei>de v.erfaltet und verschie·d.en tief .a>hgetragen. In .einem Profil ist die 

Tnansgre•ssion .der Gosauserie auf Gesteine d.es Unteren Cenomans zu beobachten. 

Bericltt über geologisclte Arbeiten hn Gebiete des Truppenübungs

platzes Allentsteig 

Von ]OSEF ERNST KUPKA (auswärtiger Mitarbeiter) 
A. Allgemeines 

Der TruppenübungspLatz (TÜPL) Allentsteig wurile 1938 .angeJ.egt. Von .d·iesem Zeitpunkt bris 

Zlllm J ahne 1958 war der Platz ·durch den militäni.schen Bet11ieb soweit verwÜ•st•et und verf.allen, 

d·aß der weitere Betrieb in Frage gestellt Wlar. Riesige versumpfte Flächen, ungepflegte 
Wälder und kaum noch erkennbare Straßen waren .die sichtbal'lsten Merkmale. Die Heeres

forstverwaltung entschloß �ich daher, gemeinsam mit dem Kommando de.s Truppeuübung·s
platze.s eine Generalsanierung des Geländes vorzunehmen. Diese Sanierung hatte groß·en 
Erfo·lg, ist ,aber noch nicht restlo.s abges<hlossen. Neben einem wirksamen Entwässerungrs

system, das von Fachleuten der Hochschule für Bodenkultur entworfen wu11de, war die 

Herstellung guter Straßen ein besonderes Anliegen. Diese Straßen sollten be.sonders solide 

ausgeführt wel'den, um .auch die Beanspruchung .durch die ·schwel'en Kettenfahrzeuge aus
zuhahen. Die Straßenarbeiten konnten im Bereich des Platzes nur von miJ.itäreigenen Kräften 
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ausgeführt wer:den. Daher war aucl:t von vornherein die Gewinnung der Straß.enbaustoffe 

auf :dem G.elände d·es Truppenübungsplatzes .eine Notwendigkeit, .d.ie eine laufende geologiscl:te 
Untersucl:tung des Piatze.s erfo11derlicl:t macl:tte. 

Als wicl:ttigstes Rohmatemal war Kalkscl:totter gefragt. Dieser wurde zuer·st im Steinhrucl:t 

von Heinreims gewonnen. Da.s Unterbaumaterial wurde vom Brucl:t in Thaua (Spitzer Gneis) 
bezogen. Da ·der Betrieb in Heinre.icl:ts sehr unter den Scl:tußsperrzeiten leidet, wurde das 

Aufsurnen neuer Kalkvorkommen zur Notwend.igkeit. Eingehende Untersucl:tungen entlang 
der Linie Heinreicl:t.s-Scl:te•1deLdorf blieben erfolglos. Scl:tließl.icl:t wu11de die Umgehung de·s 

alten Brucl:tes bei Ge11mans untersucl:tt (Germans an der Ostseite d.es TÜPL). Das Vorkommen 
erwies sicl:t als .abhauwül"d�g, wenn man das in großer Menge anfallende nicl:tt kalkige Material 
für Scl:tüttungen verwenden konnte (Giimmerscl:t.iefer, Gr·aphitquarzite usw.). Etwa die Hälfte 

des erf.aßten Kalkmarmors konnte so abgebaut werden und wur.de vor ·allem ·im östlicl:ten 
Te.il des Platzes verwendet. 1968 mußte der Betr,ieb in .diesem Brucl:t eingestellt wer·den, 
weil keine Verwendung für :das minderwertige Scl:tüttmaterial mehr bestand und überdies d.ie 
Arbeiter im Steinbrucl:t durcl:t :die dauernden Nacl:tbrücl:te der Brucl:twände (GJ'\apbit!) gefährdet 
waren. 1969 wurde im Südteil des Brume•s nocl:t ein Tiefhrucl:t angelegt, um die besond.ers 
guten Gesteinsp.artien gewinnen zu können. Das Grundwasser läßt allerd,ings e·i:ne weitere 

Vertiefung nicl:tt mehr zu. 

1968 wunde dahe·r ancl:t d:as Kalkvorkommen an d.er Bunde.sstl"aße hci Strone:s hinsicl:ttläcl:t 

seiner Fortsetzung auf dem Gelände des TÜPL genau untersucl:tt. Leider endete .d,iese Unter

sucl:tung erfolglos, weil 'das Vorkommen nacl:t No11den ausspitzte und nur e-inen Vorrat von 
43.000 m3 .aufw.i:es, währen:d :die Minde.stfo11d:erung bei 200.000 m3 lag. Da keine wefit.er.en 

Vorkommen mehr 1aufgef.unden wer·den konnten, wird die nocl:t benötigte Menge aus nicl:tt 
heereseigenen Brücl:ten der Umgehung angekauft werden müssen. 

Für den Unterbau der Stl'aßen wird heute Material aus .d.en Brücl:ten Tbaua (Spitzer Gneise), 
SöHitz (Rastenberger Granit) und Hermanns (Rastenherger Granit) verwendet. N euerdinj;S 

wird aucl:t ·d·er Sprengsclwtt von Hausruinen (d.ie für d.ie übenden Sol:d•aten eine Gefahr 
darstellen), der eine Miscl:tung .aller Gesteinstypen beinhaltet (vor allem Quarzite), heran
gezog·en. Der Binsatz stets wechselnder Arheit.skräfte sowie d:ie Verwendung ·schwel'ste·r Geräte 
br.acl:tten es mit sicl:t, daß da·s Scl:tüttmaterial n:icl:tt nur im Straßenunterbau zu finden ist, 

sondern mi•trunter :aucl:t :an .anderen Stellen V·el'streut wurde. Aucl:t wul'den oft sumpf:ige Löcl:t•er 

rascl:t mit ein paar Fuhren Matel"ial zugescl:tüttet. Die Folge ist für ,d.en Geologen äußel'st 
unangenehm. In dem ohnehin nicl:tt sehr gut aufgescl:tlossenen Gebiet liegen nun alle im 
Bel'eich :d:es TÜPL vorkommenden Gesteine wirr durcl:teinan•der. An e:iner Pan:zerp.>ste vom 
Pallherg nacl:t SölLitz täuscl:tt z. B. :d,as Kalkmaterial (ungebrocl:ten!) von Heinreims e:inen 

Marmorzug vor nnd an der Straße von Rausmanns nacl:t Thaures wurden e.twa 20 Fuhren 
Rastenherger Granit so "meisterhaft" in den Hang ·eingebaut, daß man meint, dieses Material 

ansteh•end vor .sicl:t zu haben. Die Kettenfahrzeuge ·des •Bundesheel'es haben nocl:t ein übriges 
daZJUget·an und in j·ahrelangem Betrieb Gesteine üher den ganzen Platz verteilt. Für die Auf

nahmstätigkeit war daher vor allem auf e.inw:andfreie Fundstellen Wert zu leg•en. 

Icl:t h.a.be .diese Ausführungen mit Absicl:tt hier erwähnt, um Geologen, die vielleimt später 
einmal :diese•s Gebiet neuerlicl:t untersuchen werden, auf d.ie Tücken, d.ie sie dort erwarten, 
aufmerksam zu macl:ten. 

B. Geologie 

Im äußersten Sütdwe•sten des TÜPL streicl:ten Scl:tiefergneise durcl:t. lhre Be·grenzung gegen 
den Rastenherger Granit ist etwa in :der Linie Stift Zwetti-Zwettler Höhe zu sucl:ten. Wegen 
des I<Jie.inen B.ere.icl:t.es ·d•e•s TÜPL, der •in diesen B·ereicl:t fälLt, erübrigt sicl:t wohl eine e:in

gehende Darstellung, die dem im Zwettler Gehiet kartierenden Geologen wohl eher zustehen 
dürfte. 
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Fa·st der gesamte Westte1l des Truppenübungsplatzes wil'1d vom R a s t e n h e r g e r  G r a
n it beherrscht. Besonders gut aufge.schlossen ist dieser Granit in .deu Steinbrüchen von 
Hörmanns und Söllitz. Auch im übrigen Gelände ist er einw·andfrei nachwei·shar und "uch 
hinsichtlich seiner Begl'1enzung gut zu verfolgen. Im Bereich westlich von Mannshalm bis 
zur Nordgrenze des TÜPL konnten vereinz.elt Schollen von Gabbrodiorit festge·stellt wel'1den. 
Weiter nach Südwesten konnten diese Beobachtungen nicht gemacht werden. 

Im Ost·en schließen an den Ra.stenherger Granit durchgehend F e  .i n k o r  n ·g r a·n i t e an. 
Die Begrenzung zum Rastenherger Granit ist gut erkennbar, im frischen anstehend.en Mater1al 
konnte sie je.doch nirgends freigelegt werd-en. Die Verwitterung ist bereits zu tief vor-ge
drungen. In .diesen feinkörnigen Graniten müssen stellenweise ausgedehnte Quarzkluftsysteme 
vorhanden •sein (vielleicht auch Pegmatit). Von Kle,in-Kainraths nach Nol'1den fällt immer 
w.ieder oder große Anteil an Qua.rzstücken in den wenigen noch hewirts<hafteten und daher 
auch umgepflügten Feldern auf. Besonders an ,der Straße von Mannshalm nach Groß-Poppen 
sind östlich der Bundesstraße fast nur Quarzstücke zu finden. Die Ausdehnung dieses Bereiches 
ist -sehr groß und erstreckt .sich heinahe his Groß-Poppen. 

Nach Osten schließen an die vorgenannten Granite ·die S p i t z e r G n e i s e an. Die 
Grenze zu den Graniten ist nirgends -scharf zu erkennen. Die feinkörnigen Granite greifen 
,immer w.ie·der in die Spitzer Gneise ein. Aplite sind in diesem Ühergangshere·ich immer 
wieder festzustellen. 

Das einz,ige gut aufgeschlossene Vorkommen in den Spitzer Gneisen befindet .sich in Thaua 
nahe ,der Bahnstation Allentste1ig. Derzeit ist dieser Steinbruch .sehr •aufschlußre.ich, we·il 
voiel MateTiial für od,ie Schüttung des P.anzerentladegleises bei der Wurmbacher Mühle benötigt 
wil'1d. Es hand.elt sich um gestreckte aug;ige Orthogneise, in denen •Stellenweise aplitische 
Bänder eingelagert •Sind. Aber auch K,alksilikatschiefer wurde •in Lagen festgestellt. Immer 
wie•der finden sich auch Amphibolite, die aber zum großen Teil hiotisiert S•ind. Je mehr man 
nach Osten kommt, um so mehr stößt man auf aplitische Lagen, die natüt.lich in Streichen 
und Fallen ·dem umgehenden Gestein .angepaßt wurden. 

Im übrigen Bereich konnten nur westlich de.s Kalkberges in Heinreichs gute Aufschlüs·se 
gewonnen werden (Amphibolite). Die Verwitterung der Spitzer Gneise muß besonders stark 
sein, weil in .dieser Zone ·d·ie Versumpfung ·des Geländes am r·aschesten erfolgt und auch 
tiefere Schürfe und Bohrungen immer wieder im Lehm heend·et wel'1den mußten. 

W e.iter nach Osten folgt da.s .große Gebiet der P a r a g n e .i s e. Hier muß vor allem auf die 
sehr schwierige Grenzziehung zu .den Spitzer Gneisen hingew.ie.sen wel'1den. Wenn auch die 
Grenz.e •selbst nirgends sichtbar ist, ·So deuten doch verschiedene Anzeichen •auf eine sehr 
scharfe Trennung. So ist z .. B. im Bereich der Bahnhaltestelle Wurmbach das Zunehmen der 
Aplite .im Randhereich unverkennbar. In geninger Entfernung stehen dann auch schon die 
Schiefergneise 1an. G1immer·schiefer und Quarzite sind weitere typische Merkmale dieses Ver
hand·es .. Gute Quarzitaufschlüsse konnten in Thaures (nördlich des Ortes lin einem •alten und 
sehr verwachsenen Steinbruch) .sowie heim Straßenhau nöl'dlich der Bahnstation Wurmbach 
fe-stge.stellt werd.en. Auch die Kalkmarmorvorkommen von Heinreichs und Germans wel'den 
randlieh von Quarziten .begleitet. Überwiegend sind je•denfalls die Schiefergneise, während 
das Zurücktreten von Amphiboliten auffallend ist. Lediglich im Bereich der Kalkmarmorlinsen 
w.ird die GesteinsgeseHschaft ·etwa.s bunter. Vor .allem .die gr.aphitischen Materialien, wie 
Graphitquarz und Gr.aphitschiefer, gibt es in diesen Bereichen. Während in Germans der 
GEaphitanteil besonders im Südte.il der Marmorlinse sehr hoch w.ar, war in Strones l�>diglich 
ein stellenweise ausdünnender Zug von Graphitschiefer erkennbar. Am Kalkberg dagegen 
waren graphitische Gesteine ü-berhaupt nticht 2111 finden. Dafür war der Anteil an h.iotätisierten 
Amph!iholiLten an den Rand·zonen der Kalklinsen am KJalkherg in Herunr.eich,s wesenüich größ.er 
als in Germans. Dies gilt natürlich nur für den hisher abgebauten Teil. 
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Im P.ara.gneäskomplex sind auch .d<ie bere.its genannten K,alkmal11Uorvorkommen eiliu

gel•agert. Es handelt sich um die sogenannten Spitzer Marmore, deren Augitfühl"ung z. B. in 

den Vorkammeu de.s Kalkberge·s nachgewiesen werden konnte. Stellenweise wurde am Kalk

berg auch Phlogopit beobachtet. Kleinere Bereiche am Rande der Kalkvorkommen mü.sseu 

als Kalksilikat .angesprochen wel"deu. Allein vorkommend konnten in den Paragneisen keine 

Kalksil<ikate .aufgefunden werden. (Auf der Suche nach neueu Kalkvorkommen wul"deu Kalk

sillik,at,e ·als Raudhilruung1eu - wi.e .am Kalkberg oder �u Germans - besonde.rs .gesucht.) 

Am Nol"drand d·es TÜPL f,iudeu sich G r a u  u I ,i t e. Es handelt .sich hier sicher um die 

Fortsetzung des Binmauer Grauul.ites bei Göpfritz. Anstehend wurde das Gestein nicht auge

troffen. Doch ließen die Stücke im Wald südlich ·der Bundesstl"aße nach Gmüud keinen 

Zweifel aufkommen. Die Anlage von Forststraßen und Eutwä•sseruugsgräheu ermögJ.ichte eine 

GI"enzziehuug ·durch d.ie leichte Erkeuuharke,it des Verwitterungsmateriales d·er grauulitischeu 

Gesteine (dieses ist wesentlich heller als jenes .aus den Para.gueiseu). 

Der Gesteinsverhand Spitz·er Gneise-Paragneise zieht vom Kamp in Richtung Nol"deu. Doch 

muß schon südlich .der Grenze des TÜPL eine Differenzierung der Stre,ichrichtuug beginnen. 

Die Me<S·!>nng·en im Bereich der :KJalkmarmoriimse hei Stroues erg·eheu einw•andfre<i ein nach 

NNW ge.richtetes S·trelicheu, während am Ostende von Thaul"eS das Stre•icheu .schon auf NNE 

schwenkt. Vom Bere•ich de·s Kalkberges hi·s zu .den Quar>liteu am W esteude von Th,aur.es trnU 

noch einmal N-S-St"eicheu auf, dann ·schwenken die Sp:itzer Gne:]se mit lihrem Hauptzug 

einwandfrei auf NNW-Richtuug um. Iu den Aufschlüs.seu des Steinbruches Thaua und :im 

Bere.ich der Bahnstation Wurmbach wind dies am e.iudruckvollsten demonstriert. Anders 

dagegen die Paragneisserie. Sie behält .auch iu ihren westlichsten Te,ileu ·das Nord-Süd

Stl"eicheu hei. Dies konnte an einigen Stellen unweit des Zusammentreffens mit dem ·Granulit 

im No11deu heohachtet wer.deu. Dafür gibt es innerhalb der wesdich gelegenen T.eile des 

Paragneiskomplexes du immer stärker nach Osten abweichendes Streichen. Besouder.s gut 

sichtbar ist d,ies in den Verhältnissen um das Marmorvorkommen Germaus. Das Fallen gibt 

leider keine weiteren Hiuwe:ise. Es wechselt stäud,ig zwischen •saiger und steilem Einfallen 

sowohl nach Osten wie .auch nach W esteu. 

Es ist natürlich sehr problematisch, aus ,der engen Perspektive ·des Truppenühuugsplatz•es 

große geolog1ische Folg.erung·eu zi·eheu zu wollen, doch •ist e.s unverkennbar, d·aß,d,er Gestem<S· 

v'erhand Spitz·er Gneise-Paragneise im Bereich des TÜPL durch die Granulitmasse .im Norden 

in ·se.inem Streichen heeriuf,lußt wind und vielle.itht sogar e•ine Auf.sp<altuug erle�d!et. D<ahei 

wal"eu d<ie plastischeren T.eile <des Panague.isverhande.s - die Kalkmarmore und <eHe g.raphit

fühnend.eu Geste.ine noch in .der Lage, sich der •aufgezwungenen Streichrnchtung he•SS·er anzu

passen, al<s die Qnarzi•t,e und Schiefergneise, d·ie zum Teil gera<dewegs .auf d.ie Granulitmasse zu 

we<iterstreicheu. 

Bericht 1969 iiber Auf'nah:men auf' Blatt Mautern (3'7) 

Von ALors MATURA 

Im Sommer des Herichtsjahre•s wurde <die Kartierung auf Blatt Mautern aus d.em Raume 

Spitz-MühMorf geg·eu S bis zur Donau und dem westlichen Blattrand .ausgedehnt und abge

schlossen. Im N und E wuvde die Linie Kleine Krems--Maigen-Se•iherer B.ach-J ochiug er

reicht. Die Aufnahmen •stützten sich im weseutl.ichen auf die Arbeiten von L. KÖLBL, vor 

allem aber auf die Aufuahmsherichte von L. WALDMANN. 

Im vor.augeg.angenen Jahr wurde di.e Gesteinsgesellschaft von silikatreichen Marmoren und 

K,aik&ilik,atgueisen, ,d,ie u. a. bei der Ruine Hinterhaus bei Spitz auftreten, als Hinterhauser 

Serie bezeichnet und ·als Leithorizont verwendet. Diese Serie konnte heuer von Spitz gegen 

SW bis Kalkhofeu v•erfo1gt werden, wo sie d.e:. w.ostlGchen Blattrand kreuzt. Damit wurde 

allerdings nur ein von L. KÖLBL und L. WALDMANN evkauuter Zusammenhang bestätigt. Die 
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